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Dienſtag den 7. November. 


Inland. 


Beli den 4. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Zoll⸗ 
Inſpektor, Steuerrath Stolzer zu Kolberger⸗ 
münde, dem katholiſchen Pfarrer Sowinski in 
Wiſſek, Kreiſes Wirſitz, und Allerhöchſtihrem Kam⸗ 
merdiener Lutzke zu Potsdam den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Küſter und Schul⸗ 
lehrer Franke zu Alt⸗Waltersdorf, Kreiſes Habel⸗ 
ſchwerdt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Flottwell, 
iſt von Magdeburg hier angekommen. 


Berlin. Das Militair- Wochenblatt 
enthält folgende intereſſante Mittheilungen: 

Hinſichtlich der Zahl der Juden, welche an dem 
Kriege in den Jahren 1813, 1844 und 1845 
Theil genommen haben, ſind in neuerer Zeit die 
auffallendſten Behauptungen aufgeſtellt worden. So 
führt ein Abgeordneter der Städte in der 46ſten 
Plenar⸗Sitzung des Rheiniſchen Landtags vom 18. 
Juli an: 

Seehetauſend Iſraeliten ſind in dem Befreiungs⸗ 
Kriege gefallen“ ꝛc., was vorausſetzen würde, daß 


wenigſtens 25 bis 30, 000 Juden den Krieg fech⸗ 


tend mitgemacht hätte 
Zur Berichtigung dieſer und ähnlicher unrichtiger 


Annahmen mag folgendes Reſultat, welches 8 


den vorliegenden offtziellen Liſten der pam: ge⸗ 
zogen worden iſt, dienen. 

Dieſe Liſten umfaſſen zwar nicht alle Truppen f 
der Armee „indeſſen Truppen aller e ur 
aus ihnen geht hervor, daß bei IH 


.f 


59 Linien⸗Bataillonen 


incl. deren Jägers 138 
21 Kav.⸗Regimentern [ Detaſchements 39 
A Artillerie- Brigaden 5 4 


52 Landw.⸗Bataill. mit ihren Schwadronen 162 
den ſämmtlichen Pionier-Compagnieen . 
während der Feldzüge 1843, 1814 und 
4845 zuſammen 343 
Juden gedient haben, von denen 263 freiwillig 
e und 80 ausgehoben worden ſind. 


Im Jahre 1815, wo das Preußiſche Heer feine 
größte Stärke erreichte, zählte daſſelbe, mit Aus⸗ 
ſchluß der Garden, bei welchen keine Juden dienten, 

104 Linien⸗Bataillone, 
32 Kavallerie-Regimenter, und 
134 Landwehr⸗Bataillone. 


Nimmt man nun an, daß die Juden in den 
Truppen ganz gleich vertheilt waren, was als ein 
ſehr günſtiges Verhälniß anzuſehen iſt, weil die Li⸗ 
ſten vorzugsweiſe von den im Laufe des Krieges for⸗ 
mirten Truppen und ſolchen, welche aus den Pro⸗ 
vinzen rekrutirt worden, in denen verhältnißmäßtg 
nur wenige Juden heimathlich find, fehlen, und 
endlich, weil viele der im Jahre 1815 beſtehenden 
Truppen keinen thätigen Antheil am Kriege nahmeen 
ſo haben nach jenem Verhältniß gedient 

bei den Linien-Infanterie-Regimentern 245 Juden, 
„ » Kavallerie-Regimentern ... 60 * 
5 5 Artillerie-Brigaden. n 8 » 
» »Ldw.⸗Bataill. u. Schwadron 448 » 
zuſammen 731 Juden, 
eine Zahl, welche eher zu hoch als zu niedrig er⸗ 
ſcheint, wenn man erwägt, daß in 27 Friedens⸗ 
jahren, von 1846 bis 1842, im Ganzen nur 
3314 Juden im Heere dienten und ihre Zahl wäh⸗ 
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rend diefer Zeit niemals mehr als 334, oft aber 
auch nur 150 bis 200 betrug. 

Berlin. (Bresl. Z.) Berlin iſt, ſeit Pro⸗ 
feffor Gubitz vor 10 Jahren feinen Deutſchen Volks⸗ 
kalender begründete, die Hauptſtelle für eine Menge 
fogenannter Volkskalender geworden, denen man 
im Durchſchnitt die bloße Spekulation auf das Geld 
des Volks auf den erſten Blick anſieht. Der Volks⸗ 
kalender von Gubitz ſtieg mit jedem Jahre an Ab⸗ 
ſatz, das rief die Nachahmung ins Leben, die aber 
mit dem Original nichts gemein haben, als Titel 
und Preis. Der Gubitzſche Volkskalender iſt das 
verbreiteſte Volksbuch geworden, das je in Deutſch⸗ 
land exiſtirt haben mag. Er iſt, ohne Hyperbel, 
über die ganze Erde verbreitet, wo es Deutſche 
giebt. Voriges und dieſes Jahr wurden Hunderte 
von Exemplaren nach Athen, Amerika, Moskau 
(wo aber, wie in ganz Rußland, nur durch Aus⸗ 
ſchnitt oder Ueberſchwärzung cenſtrte Exemplare Zu⸗ 
gang finden), Smyrna u. ſ. w. verlangt; er wird 
ins Böhmiſche und einige andere Slaviſche Sprachen 
tegelmäßig überſetzt, und in Norwegen, Schweden 
und Dänemark iſt er Deutſch ziemlich ſo verbreitet, 
wie in Deutſchland. Die Auflage fürs künftige 
Jahr, auf 70,000 berechnet, dürfte nach dem jez⸗ 
zigen Abfatze kaum hinreichen, da jetzt beſonders viel 
Exemplare nach Oeſterreich und Hamburg gehen we⸗ 
gen des trefflichen Aufſatzes gegen Zahlen⸗Lotterie 
und das Glücksſpiel. — Das Deutſche National⸗ 
blatt von Rouſſeau entſpricht feinem Titel auf 
keine Weiſe und hat weder etwas Deutſches als die 
Worte, noch etwas Nationales als das — Berliner 
Theater. Es ſcheint ſchon an ſein ſeliges Ende zu 
denken. Ein Roman: „Aus der Reſidenz, Schick⸗ 
fale eines Fürſtenſohnes“ macht hier viel Aufſehen. 
Noch nirgends iſt die Hohlheit und Lüge unſerer ſo⸗ 
cialen Civiliſation ſo allſeitig aufgedeckt worden, ei⸗ 
ner gefunden Sittlichkeit gegenüber, als hier. — Für 
die Lebemänner war durch eine willkommene literari⸗ 
ſche Erſcheinung von dem Nordhäuſer Fürſt: „Die 
Kunſt, gut und ſchnell zu verdauen, auch wenn 
man noch fo viel gegeſſen“, einem tiegefühltem 
Bedürfniß abgeholfen! — Neulich war ein ſonſt ſolider 
Mann im Berliner Leſekabinet bei der Lektüre „In⸗ 
land“ in der „Preußiſchen Allgemeinen“ eingeſchla⸗ 
fen — und nicht einmal in der liberalen Stube. 
Das Theater geht einer ſchrecklichen Zukunft entge⸗ 
gen, es will nämlich ein Deutſches Original⸗Dra⸗ 
ma: „Franz von Sickingen“ geben. Verfaſſer ift 
— Rellſtab. N 

Aus Berlin ſchreibt man der Leipziger Zeitung 
Folgendes: „In der Angelegenheit unſeres General⸗ 
conſuls, geh. Juſtizrath Neigebaur in Jaſſy, ge⸗ 
gen die dortige Regierung, welche das wider den 
Willen feiner, Eltern getaufte Judenkind denſelben 
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herauszugeben ſich weigert, dürfte demſelben die In⸗ 
ſtruction ertheilt werden, den Weg der Verſöhnung 
einzuſchlagen, denn wenn auch das Unrecht der Vor⸗ 
enthaltung des Kindes auf der Hand liegt, ſo ſind 
doch die religiöſen Vorurtheile des Volks jederzeit 
und überall zu ſchonen, und bei gewiſſen Garantien, 
welche den Eltern für das leibliche Wohlergehen des 
Kindes gewiß gern gegeben werden, dürften ſie zu 
bewegen ſein, ſich in die harte Nothwendigkeit zu 
fügen. Bei dieſer Veranlaſſung dürfte die ſtatiſti⸗ 
ſche Notiz an ihrem Platze ſein, daß die Moldau 
über 66,000 Juden unter ihrer Bevölkerung zählt, 
wovon über ein Drittel allein in der Hauptſtadt 
Jaſſy wohnt. Von dieſen letztern ſind über 13,000 
Oeſterreichiſche, 200 Griechiſche, eben fo viel Eng⸗ 
liſche und 300 Preußiſche Unterthanen. Das in 
Rede ſtehende Kind gehört einem Elternpaar der 
letztern Klaſſe.“ 

Berlin. — Die größte Popularität und die 
wohlwollendſte Abſicht verräth die in unſern beiden 
Zeitungen befindliche Aufforderung unſeres Polizei⸗ 
Präfidenten von Puttkammer, worin derſelbe 
den Wunſch ausſpricht, daß Jedermann, welcher 
ſich durch eine polizeiliche Verfügung beeinträchtigt 
glaubt, zuvörderſt und bevor er weitere Beſchwerde 
führt, ſeine Sache zur perſönlichen Kenntniß des 
Hrn. v. Puttkammer bringe. Hierdurch wird 
ſich die Beſchwerdeführung meiſtens nur auf ſolche 
Fälle beſchränken, wo es ſich um zweifelhafte Ge⸗ 
ſetzauslegung oder um beſtrittene Grundſätze han⸗ 
delt. — Die Direktion der Berlin-Potsdamer Ei⸗ 
ſenbahn beging den Tag, an welchem vor 5 Jah⸗ 
ren die gedachte Bahn dem Publikum eröffnet wurde, 
durch ein beſonderes Feſtmahl in den Sälen des 
Potsdamer Eiſenbahnhof-Gebäudes. Seit dem Bes 
ſtehen dieſer Bahn find in 21,000 Fahrten unge 
fähr 23 Millionen Menſchen weiter transportirt 
worden, von denen nur 2 Perſonen leichte Verlez⸗ 
zungen erlitten, was wohl der Vorſicht und Ord⸗ 
nung, womit der Dienft auf der Bahn verfehen 
wird, zuzuſchreiben il. — Unſerem Militair iſt 
jüngſt eröffnet worden, daß man es höhern Orts 
gern ſehen würde, wenn die Truppen bei ihrer 
neuen Uniformirung, welche uns an die Heldenzeit 
vergangener Jahrhunderte erinnert, kurze Kinn⸗ 
Härte zu tragen ſich gewöhnten, welche unſern 
Soldaten in ihren Waffenröcken und Helmen aller⸗ 
dings ein martialiſcheres Anſehen geben dürften. 

(Bresl. Ztg.) 

Hier cirkuliren ſehr wunderliche Mittheilungen 
über die Phafe, in welcher ſich die Behandlungs⸗ 
weiſe der Griechiſchen Angelegenheit beſin⸗ 
det. Die Entſetzung des Herrn Katakazi fol nach 
dieſen Notizen nicht mit den ihm gemachten Ber 
ſchuldigungen der direkten Provokation des Aufruhrs 
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zuſammenhängen; dergleichen Beſchuldigungen faßt 
man als Erfindungen Derjenigen auf, welche keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, um Ruſſiſche Zwecke 
zu verdächtigen. Hr. Katakazi iſt entſetzt worden, 
weil er ſich mit den Nebellen nach vollbrachtem 
Siege in tolerirende Kommunikationen eingelaſſen, 
weil er nicht im Namen ſeines Kaiſers und Herrn, 
der niemals mit Rebellen unterhandelt, Proteſt ge⸗ 
gen die dem monarchiſchen Prinzip angethane Ber 
leidigung eingelegt. Man erzählt ferner: das Ruſ⸗ 
ſiſche Kabinet werde, falls nicht eine exemplariſcht 
Beſtrafung der Rädelsführer ftattfinde, ſich mit dem 
Königreiche Griechenland in keine fernere Kommuni⸗ 
kation einlaſſen, wohl aber ſeinem treuen Bundes⸗ 
genoſſen, dem Sultan, Truppen zur Verfügung 
ſtellen, falls eine weitere Verbreitung Griechiſch⸗ 
revolutionairer Tendenzen über die chriſtlichen Be⸗ 
völkerungen des Orients verſucht werden ſollte. Ob 
ein eigener Kommiſſar, etwa der Baron v. Lieven, 
dergleichen kategoriſche Notiſikationen nach Athen 
bringen wird, ob fie blos den Schutzmächten mit⸗ 
getheilt werden ſollen, möchte wohl die nächſt ein⸗ 
treffende ſüdöſtliche Korreſpondenz entſcheiden. 


Erfurt, im Nov. Am 1. November iſt hier die 


erſte Feſt⸗Verſammlung des Guſtav-Adolphs⸗ 
Vereins im Saale des Schullehrer-Seminariums 
gehalten worden. f i 

Aus Weſtpreußen den 29. Okt. Die Zahl 
der Ruſſiſchen Ueberläufer, ſeit Aufhebung der Kar⸗ 
telkonvention, ſoll ſich ſchon auf 8000 (2) belaufen. 


Deutſchland. 

Frankfurt den 30. Okt. (W. M.) Vielfach 
wird bereits eine in den nächſten Tagen bei J. D. 
Sauerländer dahier erſcheinende Schrift gegen das 
Urtheil des Marburger Kriminalſenats gegen Pro⸗ 
feſſor Jordan beſprochen. Der Verfaſſer Aug. Bo⸗ 
den, ſoll die Nichtigkeit der Entſcheidungsgründe 
des Urtheils ſchlagend bewieſen haben. Dieſe Schrift 
iſt um ſo beachtenswerther, da ihr Verfaſſer in po⸗ 
litiſcher Beziehung weder der liberalen Partei, noch 
in feinem literariſchen Streben der modernen Schule 
angehört. f 

O eſterreich. 2 
Agram den 47, Oktbr. (Jelenkor.) Heute 


angelangten Nachrichten zufolge ſah ſich geſtern 


Graf E. genöthigt, die General-Kongregation des 
Warasdiner Komitats wegen Gewaltthätigkeiten der 


Illyrier aufzuheben, da ſie ſich trotz der Munizi⸗ 


palſtatuten, mit Beiſeiteſetzung der Lateiniſchen, der 
Illyriſchen Sprache bedienen wollten. Hier war 
nun eine Erklärung der Worte: „nach ihrem Be⸗ 
lieben!“ Fest a. 


Fra n rei ch⸗ 

Paris den 31. Okt. Wie es heißt, wäre die 
Rede davon, in der bevorſtehenden Seſſion der 
Kammern einen neuen Kredit von hundert Millionen 
Frs. für die Vollendung der Fortifikationen von 
Paris zu verlangen. 5 

Im Palaſt des Bey's von Tunis wird jetzt ſehr 
lebhaft über die Gränzlinien zwiſchen Tunis und 
Algerien verhandelt. 

Zu Montpellier iſt vor einigen Tagen der Ude 
miral Rouſſin mit Tode abgegangen; er hatte ſich 
dorthin begeben, um in dem milderen ſüdlichen Kli⸗ 
ma einige Linderung ſeiner Leiden zu ſuchen; aber 
ſchon als er im Juli aus dem Miniſterium aus⸗ 
ſchied, war ſein nahes Ende nicht mehr zweifelhaft, 
da er an einer Verletzung des Rückenmarks litt. 

Es läßt ſich nicht mehr bezweifeln, daß die Häup⸗ 
ter der kirchlichen Partei einen gemeinſchaftlichen 
großen Schlag gegen die Univerſität, und man muß 
wohl hinzufügen, gegen die Regierung, auszufüh⸗ 
ren im Begriffe ſind. Nach dem Biſchofe von Cha⸗ 
lons erklärt ſich auch der Biſchof von Langres mit 
dem Schreiben des Erzbiſchofs von Lyon an den 
Rektor der Akademie von Lyon für einverſtanden, 
und Alles deutet darauf hin, daß eine größere An⸗ 
zahl von Oberhirten der katholiſchen Kirche nachfol⸗ 
gen wird. Während aber das Publikum noch in 
ein faſt ſprachloſes Staunen über die neuen Anſprü⸗ 
che der Geiſtlichkeit verſunken iſt, und während mi⸗ 
niſterielle Blätter behaupten, daß die Biſchöfe gar 
nicht das Recht haben, die vom Staate angeſtellten 
Kaplane abzuberufen, treten die Organe der kirch⸗ 
lichen Intereſſen mit der noch überraſchenderen Er⸗ 
klärung auf, daß die Drohung des Erzbiſchofs von 
Lyon bereits bei verſchiedenen Gelegenheiten zur An⸗ 
wendung gekommen, daß die Franzöſiſchen Biſchöfe 
ſchon in mehreren Fällen durch die Suspenfton der 
Gymnaſiums⸗Kaplane von der Regierung die von 
ihnen verlangten Zugeſtändniſſe für die innere Ein⸗ 
richtung der Lehr⸗Anſtalten erzwungen haben. 

Spanien. e 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Perpignan den 26. Oktober. Da die Bat⸗ 
terien der Stadt (Barcelona) nach Gracia Bomben 
geworfen, welche mehrere Perſonen tödteten, To ließ 
der General-Capitain geſtern tauſend Kugeln und 
Granaten auf alle von den Inſurgenten beſetzten 
Punkte werfen; in Barcelona iſt die Unordnung voll⸗ 
ſtändig; die Junta läßt fortwährend die Tuch⸗, Le⸗ 
der- und Eßwaaren-Magazine der Privaten öffnen 
und plündern. In Valencia herrſchte am 22ften 
Ruhe. Am 23ſten bemächtigte ſich die Junta von 


Barcelona einer Summe von 60,000 Fr., die der 


mediziniſchen Schule angehörte, ferner eines Leder⸗ 
Vorrathes im Werth von 150,000 Fr; ſie nahm 
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außerdem für mehr als 250,000 Fr. Tuch in Ma⸗ 
gazinen weg, deren Thüren aufgeſprengt wurden; 

Eßwaaren⸗Läden wurden ausgeplündert. Maſſa⸗ 
net, von der oberſten Junta, und ein gewiſſer Ay⸗ 
mar, von der Bewaffnungsjunta waren in Streit 
gekommen. Dieſer warf dem erſteren eine Flaſche 
an den Kopf; in Folge der Verwundung, welche 
Maſſanet erhielt, iſt deſſen Leben in Gefahr; die 
Unordnung nimm zu; man befürchtet in Barcelo⸗ 
na großes Unheil. Dieſen Morgen hörte man zu 
Figuieras die Kanonade von Gerona. 

Perpignan den 27. Okt. Prim begann ge⸗ 
ſtern Gerona zu beſchießen; er bemächtigte ſich der 
Vorſtadt Pedres. Geſtern währte das Feuer fort. 
Martell verließ geſtern mit 250 Mann Figuieras. 

In Saragoſſa haben die Eſparteriſten einen 
zu zehnjähriger Galeerenſtrafe verurtheilten Verbre⸗ 
cher, der den Spitznamen Chorizo (Knackwurſt) 
führt, zum General⸗Capitain ernannt, und 700 
Galeerenſklaven bewaffnet. Einige der letzteren ſind, 
mit Ketten belaſtet, aus der Stadt entflohen, und 
haben ſich den Belagerern geſtellt. Dieſe erhielten 
am 16ten zwei Vierundzwanzipfünder, 3 Kanonen 
von kleinerem Kaliber, und eine Haubitze von Al⸗ 
caſſiz aus. Mit dieſem Geſchütz traf das Bataillon 
ein, welches die Kolonne Martell's verfolgt hatte, 
ſo wie hundert Gefangene. Auch das Provinzial⸗ 
Regiment von Valencia traf am 16ten vor Sara⸗ 
goſſa ein. Am 17ten erhielten die Belagerer noch 
zwei Sechszehnpfünder, und mehrere Battericen 
wurden in geringer Entfernung von der Stadt auf 
dem rechten Ebro⸗Ufer angelegt. Auf dem linken 
Ufer befindet ſich bekanntlich nur eine unbedeutende 
offene Vorſtadt. 

Den heute eingegangenen Nachrichten zufolge 
herrſchte in Valencia, Murcia, Galicien, Caſtilien 
(mit Ausnahme von Leon), Eſtremadura und An⸗ 
daluſten vollkommene Ruhe. Nur in Jerez de la 
Frontera wurde dieſe am 15, bei Gelegenheit der 
Wahlen der Provinzial-Deputation geſtört. Die 
Ayacuchos unterlagen nämlich, und fielen darauf 
mit Flintenſchüſſen über ihre Gegner, ſo wie über 
die herbeieilenden Soldaten her. Letztere verloren 
drei Mann an Todten, ſtellten aber die Ruhe wie⸗ 
der her. Die Rädelsführer wurden verhaftet. 

Madrid den 24. Oktober. Die Prüfung der 
Wahl⸗Akten iſt im Senate bereits erledigt, und auch 
der Kongreß wird vermuthlich heute oder morgen 
dieſe Arbeit beendigen, ſo daß man zur förmlichen 


Konſtituirung der Kammer ſchreiten könnte, wenn 


anders die vorſchriftsmäßige Anzahl von Deputirten 
anweſend wäre. Um die Erreichung der Vollzahl 
zu verhindern, haben die wenigen eſparteriſtiſchen 

Deputirten, auf welche die Wahl gefallen iſt, be⸗ 
Weng fi ch nicht 5 zu begehen „und da nn 
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die Deputirten aus den entlegeneren Provinzen noch 
nicht eingetroffen ſind, und in einigen Theilen der 
Monarchie die Wahlen erſt jetzt ſtattfinden, fo dürf⸗ 
ten leicht noch acht Tage verſtreichen, ehe der Kongreß 
feine parlamentariſche Thätigkeit beginnen kann. 

Es heißt ziemlich allgemein, Herr Olozaga habe 
ſich von Paris aus ſchriftlich bereit erklärt, an die 
Spitze eines neuen Miniſteriums zu treten. Ich 
kann nicht umhin, an der Zuverläſſigkeit dieſer 
Nachricht zu zweifeln. Auf der anderen Seite ver⸗ 
ſichert man, Narvaez würde als Kriegminiſter an 
Serrano's Stelle treten und dieſer dagegen Gene⸗ 
ral⸗Inſpekteur der Kavallerie werden. 

Abends. Meine ſchon ausgeſprochene Vermu⸗ 
thung, daß eine Spaltung unter den Deputirten 
auszubrechen drohe, hat ſich heute bewährt. Vor⸗ 
geſtern wurden bei hellem Tage gedruckte Zettel an 
die Straßenecken geklebt, durch welche das Volk 
aufgefordert wurde, die Journaliſten an den Ecken 
aufzuhängen und dann „die Verräther zu vertilgen, 
welche fi) in Frankreich an Chriſtine verkauft hät⸗ 
ten.“ Ein Offizier ließ dieſe Zettel durch Solda⸗ 
ten abreißen, allein geſtern wurden ſie aufs neue 
angeklebt. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
ten erklärte der Graf de las Navas das Abreißen 
der Zettel durch Soldaten für einen Eingriff in die 
Preßfreiheit, und rief aus: „Die Freiheit Spaniens 
läuft keine Gefahr, ſo lange es Deputirte giebt, 
die fle vertheidigen können!“ Dieſe Worte verur⸗ 
ſachten eine große Aufregung, inmitten welcher der 
General Narvaez ſich erhob, und mit Heftigkeit 
ausrief: „Die Freiheit läuft keine Gefahr, ſo lange 
es Militairbehörden giebt, die ſie vertheidigen!“ 
Da die Aufregung zunahm, fo erklärte der Mini⸗ 
ſter des Innern (Caballero), weder die Freiheit 
der Preſſe, noch irgend eine andere laufe Gefahr, 
ſo lange es Miniſter gäbe, wie die gegenwärtigen. 
Nach dem Schluſſe der Sitzung bemerkte ich, daß 
der General Narvaez im Vorſaal in heftigem Wort—⸗ 
wechſel mit mehreren Deputirten, die ſich zu den 
früheren Moderirten rechnen, begriffen war. 

So eben laufen Berichte aus Saragoſſa vom 
22. Okt. ein; in militairiſcher Beziehung hatte ſich 
nichts geändert, aber die moraliſche Stimmung war 
beſſer geworden; man hoffte auf eine Uebereinkunft 
durch Vermittelung des Deputirten Ortega, der 
von Madrid erwartet wird. Dabei verſichert man 
jedoch, das Freibatalllon fer feſt entſchloſſen, fi ich bis 
auf den letzten Mann zu vertheidigen. Jedenfalls 
wird Concha erſt nach Erſchöpfung aller Mittel der 
Güte und Ueberredung ernſtlich angreifen; alſo 
wird es wohl in Saragoſſa nicht zu den e 
nen von Barcelona kommen. 

Großbritannien und Irland. i 

London den 27. Okt. Ihre e N Kir 
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nigin beſuchte geſtern die verſchiedenen Gebäude und 
Anſtalten der Univerſität Cambridge und wohnte 
in dem Senatsgebäude der feierlichen Doktor⸗Krei⸗ 
rung ihres Gemahls, des Prinzen Albrecht, bei. 
Die Königin begab ſich Vormittags, begleitet von 
dem Prinzen, welcher Feldmarſchalls⸗Uniform mit 
dem Band und Stern des Hoſenband⸗Ordens trug, 
und gefolgt von ihrem Hofſtaate, unter Eskorte 
einer Abtheilung der „Schottiſchen Grauen“, von 
Trinity College nach dem Senats⸗Gebäude, wo der 
laute Jubel der verſammelten Univerſttäts⸗Mitglie⸗ 
der und Anderer, welche Billets zu der Feierlichkeit 
erhalten hatten, das Königliche Paar begrüßte. 
Nachdem Ihre Majeſtät und der Prinz in der feſt⸗ 
lich geſchmückten Halle die auf einer Plattform für 
ſie errichteten Thronſeſſel eingenommen hatten, ging 
die Promotion unter den üblichen Formen vor ſich. 
Prinz Albrecht wurde von dem Senior Bedell in die 
Mitte der Plattform geführt, und ihm hier am 
Schluſſe einer lateiniſchen Lobrede, welche der dem 
Prinzen zur Linken ſtehende „öffentliche Redner“ 
Herr Crick, hielt, der purpurne Doktor-Mantel 
angelegt, ſo wie von dem Vice-Kanzler der Unter⸗ 
thanen = Eid als Doktor der Rechte abgenommen. 
Nach Beendigung der Förmlichkeiten verließ Ihre 
Majeſtät unter dem Rufe „Vivat Regina“ die 
Senats-Halle, beſuchte das geologiſche Muſeum, 
die Bibliothek und das Kings College. 


tige St. Johns College, das von der Mutter Hein⸗ 
rich's VII., der Gräfin von Richmond und Derby, 
gegründet 55 ſo wie das Chriſt's College beehrte 
die Königin mit ihrem Beſuche. Nach Trinity Col⸗ 
lege zurückgekehrt, traten die hohen Herrſchaften um 
4 Rhr die Rückreiſe nach London an, doch wird 
die Königin vor Sonnabend hier nicht erwartet, da 
fie in Schloß Wimpole, zehn Meilen von Cams 
bridge, wo ſie am Donnerſtag Abend anlangte, ſo 
lange verweilen will. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael iſt von 
ſeiner Reiſe aus Schottland wieder zurücgeehn 
und in Mivarts Hotel abgeſtiegen. 

London den 28. Oktober. Ihre Majeſtät die 
Königin verweilt noch in Wimpole bei dem Grafen 
von Hardwick, wo geſtern ein großer Staatsball 
ſtattfand. Die erſten Würdenträger der Univerſi⸗ 
tät Cambridge, ſo wie die angeſehenſten Mitglieder 
der Gentry aus der Umgegend hatten Einladungen 
dazu erhalten. Zahlreiche Gäſte des höchſten Adels 
find auf dem Schloſſe anweſend. 

In Wales iſt in dem Orte Cardiff, unter dem 
Vorſitze des Ober-Richters Baron Gurney der Spe⸗ 
zial⸗ Gerichtshof eröffnet worden, vor welchem der 
Prozeß gegen 5 dee ene . 
werden ſoll. ' 8 1 4480 f 

Aus Dublin 780 nichts Reuts von Belang ger 


* 


Auch das 
weitläufige, über vier Höfe ſich ausdehnende präch⸗ 


meldet. Die militairiſchen Vorkehrungen der Re⸗ 
gierung dauern fort, und alle Parteien ergehen ſich 
in Muthmaßungen über den wahren Zweck derſelben. 
Faſt täglich landen friſche Truppen, die trotz der 
Rauheit der Jahreszeit ohne Aufenthalt in Eilmär⸗ 
ſchen nach den entfernten Gegenden des Landes ab⸗ 
gehen, „ſo daß in wenigen Wochen“, wie der Kor⸗ 
reſpondent der Times ſchreibt, „das ganze Land, 
oder wenigſtens drei Viertheile deſſelben in den Zu⸗ 
ſtand militairiſcher Occupation verſetzt ſein werden.“ 
Derſelbe Berichterſtatter, welcher die Ultra-Tory⸗ 
Richtung dort vertritt, hört nicht auf, die Regie⸗ 
rung ihrer Unentſchiedenheit wegen zu tadeln. Er 
verhehlt ſich die bedeutſame Steigerung der Repeal⸗ 
Bewegung nicht, welche der Uebertritt des Herrn 
O'Brien zur Folge gehabt hat, aber er giebt dieſelbe 
der Regierung Schuld. „Es würde thöricht ſein“, 
heißt es, „anzunehmen, daß die Regierung die Agi⸗ 
tation nicht in ihrer Gewalt hätte, wenn ſie nur 


den Muth zeigte, den verlorenen Boden wieder zu 


gewinnen. Das wäre ſehr leicht möglich, wenn ſie 
ihre Anhänger überzeugte, daß ſie nicht auf halbem 

Wege zwiſchen Zwang und Verſöhnung ſtehen blei⸗ 

ben wollte, daß ſie nicht die Abſicht hegte, wie der 
Pilot behauptet, die Kanadiaſirung Irlands zu 
verſuchen, ſondern daß ſie an der Politik, welche 
ihr das Vertrauen ſo ſchnell wieder genommen hat, 
feftzuhalten entſchloſſen ſei. Schaut man auf das 
Vergangene, ſo kann kein Zweifel über den Ausgang 

beſtehen.“ Die Tories in Irland möchten auf der 
einen Seite die Regierung zu Maßregeln beſtimmen, 

welche eine Kolliſion mit dem Volke herbeiführten, 

auf der anderen Seite, O'Connell durch ihre Schmä⸗ 

hungen und Herausforderungen zu einem Schritte 

verleiten, der daſſelbe Reſultat gäbe; denn fie erblik⸗ 

ken nur in einer gewaltthätigen Unterdrückung der 

Repeal⸗ Bewegung das Ende derſelben. — Ein 

Gerücht iſt in Dublin verbreitet, daß die Regierung 

von der gerichtlichen Verfolgung der Angeklagten, 
ſoweit dieſelben auf die Ausſagen ihres Berichterſtat⸗ 

ters Hughes gegründet iſt, abſtehen wolle. „Dies 

iſt in der That“, fagt der Sei ae Times 

„der Anfang des Endes.“ 


J ta ht n. 
Florenz den 24. Okt, (A. 3.) Geſtern Abend 
traf der Herzog von Aumale mit Gefolge hier ein. 
Das Befinden des Grafen Surveillers, welcher 
kürzlich von mehreren Schlaganfällen Im wur⸗ 


de, hat fi ſich wieder gebeſſert. 


Schweden un d Norwegen. 
Stockholm den 17. Okt. (A. Z.) Der Ge⸗ 
genſtand des allgemeinen Geſprächs in der Haupt⸗ 
ſtadt ft jetzt ein unruhiger Auftritt, welcher vor 
einigen Tagen unter den Zöglingen der Militairſchu⸗ 
le oder ſogenannten Kriegs-Akademie auf Carlberg 
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ſtattgefunden. Die Kadetten waren nämlich gegen 
einen ihrer Lehrer, Major Stael, wegen ſeiner 
Strenge aufgebracht, da er, der zugleich Unter⸗Gou⸗ 
verneur iſt, die ihnen vormals vergönnten Freihei⸗ 
ten und Mußeſtunden etwas geſchmälert hatte. Sit 
beſchloſſen, ihr Mißvergnügen auf unzweideutige 
Weiſe zu erkennen zu geben. Als die Leſeſtunde 
des Herrn Stael eintrat, wurden die Lichter im 
Lehrſaal auf einmal gelöſcht, und die Kadetten ſtimm⸗ 
ten ein allgemeines Charivari an, worauf vielleicht 
Thätlichkeiten gefolgt ſein würden. Herr Stael 
aber, der nicht nur ein Mann von großen militai⸗ 
riſchen Kenntniſſen, ſondern auch von außerordent⸗ 


licher Energie iſt, ließ augenblicklich zum Appell auf 


dem Schloßhofe blaſen, welchem Signal die Kadet⸗ 
ten gehorchten, um ſich nicht einer Inſubordination 
im Militairdienſt ſchuldig zu machen. Hierauf 
wurde Unterſuchung angeſtellt, aber die eigentlichen 
Urheber des Tumults konnten nicht entdeckt werden. 


Dieſer Auftritt hat die Folge gehabt, daß die Frei⸗ 8 


a der Kadetten noch mehr vermindert wurde. 
Dir ke ii 

Das Siebenb. Wochenbl. berichtet aus Braila 
vom 46. (4.) Oktober: Endlich iſt es gelungen, 
eines der Waffen⸗ und Munitions⸗Depots der Meu⸗ 
terer zu entdecken. Selbiges befand ſich im Keller 
des Hauſes des bekantlich arretirten Ruſſen Haggi 
Vulco Vaſilie. Unter den vorgefundenen Waffen 
und Munitionsgegenſtänden befinden ſich auch Kü⸗ 
raſſe, Hellebarden, mit Eiſenblech gefütterte Pelz⸗ 
kappen. Alle dieſe Sachen wurden von den Ver⸗ 
ſchworenen ſelbſt verfertigt. Herr Stavrake Divani, 
Brailaer Polizei-Direktor, hat auf eine alles Lob 
verdienende Weiſe zur Entdeckung der Schuldigen, 
ſo wie zur Auffindung von deren Waffen und Mu⸗ 
nition mitgewirkt. — Am 15. d. M. iſt die Deut⸗ 
ſche Schriftſtellerin Gräfin Ida Hahn⸗-Hahn 
mittelſt Dampfboot hier durchpaſſt rt, um ſich nach 
dem Oriente zu begeben. 

Aegypten. 

Alexandrien den 6. Oktbr. (A. 3.) Die in 
meinem letzten Berichte geäußerten Befürchtungen 
über das Schickſal des Bombay⸗Dampfboots haben 
ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Geſtern Morgen 
iſt die Poſt von Indien und mit ihr die Paſſagiere 
des Dampfboots hier eingetroffen. Von der Wich⸗ 
tigkeit der Handelsverbindungen kann man ſich ei⸗ 
nen Begriff machen, wenn man bei Ankunft des 
Londoner Dampfboots 20 Kameele mit Kiſten für 
Indien beſtimmt beladen ſieht, die Briefe und Pak⸗ 
kete der Regierung enthalten. 

Alles vereinigt ſich, um dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten die wenige Zeit, die er noch auf dieſer Erde zus 
bringen kann, zu verleiden. Den härteſten Schlag 
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lich, nachdem er feit ſechs Monaten unter verſchie⸗ 
denen Vorwänden ſich weigerte nach Alexandrien zu 
kommen, für unabhängig von dem Vicckönig und 
als Statthalter des Sennaars unter der Pforte ge⸗ 
gen einen jährlichen Tribut von 200,000 Thalern 
erklärt hat. Man ſagt, der Paſcha wolle, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Anrathen ſeines Sohnes Ibrahim, 
eine Expedition gegen den Sennaar unternehmen, 
was ſehr zu beklagen wäre, denn Geld und Men⸗ 
ſchen wären nutzlos geopfert. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koblenz deu 28. Okt. Geſtern Morgen hat 
ſich hier folgender Unfall unter Umſtänden ereignet, 
bei welchen es zweifelhaft iſt, ob eine Unvorſichtig⸗ 
keit denſelben herbeiführte oder ob bei einem inten⸗ 
dirten Selbſtmorde der Thäter ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließen konnte, ſelbſt Hand an ſich zu legen und 
deßhalb ſeine Stellung dazu benutzte, um durch eine 
dritte mit ſeinem Vorſatze unbekannte Perſon das 
ſcheußliche Vorhaben vollziehen zu laſſen. Ein Un⸗ 
teroffizier von der 14ten Compagnie des 25ten In⸗ 
fanterieregiments, der zugleich als Capitain d'armes 
die Verwaltung der Montirungs- und Waffenkam⸗ 
mer der Compagnie hatte, übte am geſtrigen Vor⸗ 
mittag die Rekruten im Zielen mit der Muskete. 
Nach beendigter Exerzierzeit nahm er zwei Mann 
mit ſich auf die Kammer mit dem Bemerken, weil 
ſie das Zielen noch nicht recht begriffen hätten, wolle 
er ſie daſelbſt noch beſonders eine Zeitlang darin ein⸗ 
extrzieren. Hier gab er dem Einen ein Gewehr 
mit dem Hinzufügen, damit er, der Rekrute nun 
auch die natürliche Scheu beim Abfeuern verlieren 
und ſich gewöhnen möge, die Augen dabei offen zu 
halten, fo wolle er ein Zündhütchen aufſetzen. Der 
Unteroffizier ließ nun den Rekruten anſchlagen, wies 
ihn an nach ſeinem rechten Auge zu zielen und auf 
das Commando „Feuer“ recht herzhaft loszudrük⸗ 
ken, da das Gewehr in der Regel nicht gern losgehe. 
Der Necrute zielte nun, wie befohlen, fo genau 
als möglich nach dem rechten Auge des vor dem Ger 
wehr ſtehenden Unterofſiziers und auf das Wort 
„Feuer“ knallte die Muskete und der Unteroffizier 
ſtürzte mit von der Kugel durchbohrtem Schädel 
entſeelt nieder. Ein wahres Glück für den bedauerns⸗ 
werthen Rekruten, daß der Erſchoſſene noch einen 
zweiten Rekruten mitcommandirt hatte, wodurch es 
möglich wird, die gänzliche Schuldloſigkeit des Er⸗ 
ſteren darzuthun. Auf welche Art und wann das 
Gewehr geladen worden iſt, darüber verlautet nichts 
Gewiſſes und man iſt nur zu geneigt zu glauben, 
daß der Erſchoſſene ſelbſt abſichtlich dieſe unglückliche 
Katastrophe herbeigeführt habe. Derſelbe hinterläßt 
zum Glück keine Familie und nur dem ſchuldloſen 
Thäter den 1 das er das willenloſe Werkzeug 
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zu einem vielleicht vorausbeſchloſſenen Selbfimorde 
abgegeben habe. — Die Weinleſe in hiefiger Ge⸗ 
gend hat begonnen und iſt auch ſchon beendet. Der 
Ertrag und die Qualität find find fehr gering. Nur 
die Beſitzer von rothen Weinbergen in den beſten La⸗ 
gen, namentlich auf der rechten Rheinſeite hoffen 
noch einigen Erſatz für ihre Mühe und Koſten in 
dem heurigen Weine zu erlangen. Natürlich ſind 
daher die Weinpreiſe ſehr im Steigen begriffen. 

Hr. Archenau machte am 20ſten d. M. zu 
Paris ein Experiment mit galv aniſchem Licht. 
Die Erleuchtung zeigte ſich in einem 1 Zoll langen 
und 4 Zoll breiten Lichte in einer Glaskugel von 12 
Zoll Durchmeſſer. In der Umgebung der 100 
Gasflammen des Platzes erſchien das Licht etwa wit 
das einer gewöhnlichen Oellampe, als man aber die 
Gasflammen ſämmtlich auslöſchte, leuchtete das gal⸗ 
vaniſche Licht außerordentlich glänzend, und über⸗ 
traf faſt das Hydro-⸗Oxygen⸗Licht. Man konnte 
kleinen Druck noch in der Entfernung von 100 
Ellen leſen. Die galvaniſche Flamme leiſtet etwa 
ſo viel als zwanzig große Gasflammen des Con⸗ 
cordeplatzes, und 5 Flammen dieſer Art würden die 
100 Flammen, welche jetzt brennen, vollkommen 
erfegen und wahrſcheinlich noch mehr leiſten, Da⸗ 
bei iſt das Licht viel gefälliger für das Auge. Die 
Koſten, welche dieſe Erleuchtung erfordert, ſind 
weit geringer als die, welche die Gaserleuchtung 
verurſacht. 

Wien den 25. Oktober. Seit drei Wochen 
iſt die ganze hieſige literariſche Welt in Bewegung 
in Betreff der gegen unſern bekannten Dichter Halm 
(Baron Münch⸗Vellinghauſen) erhobenen Beſchul⸗ 
digung, daß nicht er, ſondern der verſtorbene un⸗ 
glückliche Dichter Ent (der ſich bekanntlich entleibte) 
der Verfaſſer der unter dem Namen „Halm“ ſeit 10 
Jahren erſchienenen dramatiſchen Gedichte und Schau⸗ 
ſpiele ſei. Halm, entrüſtet über dieſe ungerechte Be⸗ 
ſchuldigung, iſt im Begriff, ſeine Correſpondenz mit 
Enk, ſo wie Alles, was auf ſein Verhältniß mit 
demſelben Bezug hat, zu veröffentlichen. Man 
ſagt, daß dieſe Beſchuldigung ſelbſt in den höheren 
Regionen folche Wurzeln gefaßt hatte, daß ein Ver⸗ 
ein von Cavalieren den ſo hart beſchuldigten Halm 
aufforderte, baldigſt ein Erzeugniß ſeiner Muſe zu 
veröffentlichen. 
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The at e r. 

Sonnabend den 4. d. „der Sohn der Wildniß“. 
Halm's Schauſpiele ſind Kraftſtücke, und werden 
uberall zu Paradepferden benutzt, auf denen die neuen 

Helden und Heldinnen ſich dem Publikum vorzuſtel⸗ 
len pflegen. So diesmal Herr Keller „als Ingo⸗ 
mar“, der das Muſenroß mit Kraft und Gewandt⸗ 
heit zu tummeln wußte. Die Auffaſſung des „In⸗ 
gomar“ von Herrn Keller verdient alle Anerken⸗ 
nung, denn mit ſicherem Takt und Bühnengewandt⸗ 


heit wußte er die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zu 
verbrauchen. Mit einem gefälligen Aeußern verbin⸗ 
det er ein kraftvolles und dialektfreies Organ, und 
ſein ungezwungener Vortrag in den verſchiedenen 
Nüancirungen des Gefühls zeugte von fleißigem 
Studium, was beſonders in der Eulminationsfcene 
des Stückes, zu Ende des dritten Akts, hervortrat, 
in welcher die ſanfteren Regungen des Herzens über 
die rohen Empfindungen des verwilderten Naturſohns 
obfiegen, und fein rauhes Weſen durch die ſtrahlen⸗ 
de Glorie der Liebe verklärt wird. Die Sichetheit, 
mit welcher er die Klippen an dieſer gefahrvollen 
Stelle umſchiffte, wurde von dem wenig zahlreichen 
Publikum aufmerkſam erkannt, und mit wohlver⸗ 
dientem, rauſchendem Beifall belohnt; weshalb Herr 
Keller ſchon nach dem dritten Akt gerufen ward. 
Dem. Kafelitz, welche die „Parthenia“ gab, wußte 
ſich in angemeſſenet tragiſcher Haltung zu bewegen, 
auch die naiven Stellen ihrer Rolle ſehr anſprechend 
hervorzuheben, fo daß das Ganze ein ſehr gelunge⸗ 
nes Enſemble bildete. Wenn man gleich an einzel⸗ 
nen Stellen etwas kräftigere Betonung der Rede und 
ſchärfere Accentuirung gewünſcht hätte, ſo wird ſich 
dies, bei öfteret Beſchäſtigung in tragiſchen Par⸗ 
thieen, durch das Zuſammenſpiel mil Hrn. Keller 
bald finden. Jedenfalls hat das Schauspiel an ih⸗ 
nen Beiden eine gute Acquiſttion gemacht, und wir 
dürfen daher für die Winterſaiſon der öfteren Auf⸗ 
führung klaſſiſcher Dramen entgegenſehen. Durch die 
mangelhafte Beſetzung einiger Nebenrollen blieb je⸗ 
doch die Handlung des Stückes, da wo ſie auf dit 
Nebenperſonen überging, ſehr lückenhaft; eine un⸗ 
gleich größere Aufmerkſamkeit hätte das Coſtüm der 
Griechinnen verdient. Die Diction des, feiner Faſ⸗ 
ſung nach ſchon früher beſprochenen Stückes, ſteht 
unſtreitig in dieſem noch höher, als in Halm's Gri⸗ 
feldis. Am Schluſſe wurden Herr Keller und Dem. 
Kaſelitz abermals gerufen. N T. 

— — — — — 

Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 7. November: Otto von Wit⸗ 
telsbach, Pfalzgraf in Bayern, Ritter⸗ 
Schauſpiel in 5 Ukten von Babo. — (Otto von 
Wittelsbach: Herr Keller, vom Stadttheater zu 
Magdeburg, als Gaſt) 


———— eheeeeeithierichehsieiiissciietiesmisninienichieiiehih 
Die heute früh um 9 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden Mädchen 
beehre ich mich theilnehmenden Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. f 
Poſen, den 5. November 1843. N 
Böni ſch, { 
Königlicher Poſt⸗Secretair. 


ä — — — — — — — 

Für die Abgebrannten in Görchen ſind ferner 
bei uns eingegangen: 14) von der Kirchengemeinde 
Chlaſtawe⸗Rogſen 2 Rthlr. 10 fgr. 3 pf; 15) von 
a Kranz⸗Brauſendorf 2 Rthlr. 
19 fgr. 

Poſen, den 7. November 1843. 

Die Zeitungserpedition von W. Decker 
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Neue Kalender für das Jahr 1844, 
welche im Verlage der Unterzeichneten ſo eben erſchie⸗ 
nen und durch die Herren Buchhändler zu beziehen 


& Comp. 


find: in Poſen zunächſt durch E. S. Mittler: 
4) der Allgemeine Preußiſche Volks⸗Kalender: 
a) mit 5 ſchönen Stahlſtichen Pr. 10 Sor. — Pf. 


bp) mit einem Titelkupfer SET; 6 - 
2) der Haushaltungs-Kalender - 5 =:— = 
3) der Comtoir⸗Kalender. % Zei 65 
4) der WandeRalender . ... 2 6 


Sämmtliche Kalender ſind höchſt elegant ausge⸗ 
ſtattet und die zu 1 und 2 gedachten, auch mit gu⸗ 
tem Schreibpapier durchſchoſſen, gegen eine Preis⸗ 
erhöhung von 1 Sgr. pro Stück zu haben. Ins⸗ 
beſondere erlauben wir uns noch Ein geehrtes Publi⸗ 
kum auf den reichhaltigen gemeinnützigen Inhalt 
unſers Volks⸗Kalenders, fo wie darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der Preis äußerſt billig geſtellt iſt; 
indem die Anſchaffung einer einzelnen darin enthal⸗ 
tenen Abtheilung, wie z. B. der Auszug aus der 
Preuß. Geſinde⸗Ordnung, ſchon mehr, als hier der 
ganze Kalender koſten würde. 

Die Buchhändler A. Hübenthal & Co. 


in Berlin. 


Die neueſten und beliebteſten en der Ro⸗ 
mantik, deutſch und franzöſiſch, 
thig in der Leihbibliothek der 

ER Gebrüder Scherk in Pofen. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den Sten November 11 Uhr 
Vormittags ſollen mehrere entbehrlich gewordene alte 
Thüren, Fenſter, Thürzargen u. dergl., ingleichen 
einige alte Bureau⸗Utenſtlien, alte Felleiſen ꝛc. auf 
dem hieſtgen Poſthofe gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 2. November 1843. 

Königliches Ober-Poſt⸗ Amt. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß in meiner Bade⸗Anſtalt, Friedrichsſtr. No. 37., 
zur Bequemlichkeit der geſchätzten Badegäſte, mehrere 
Veränderungen getroffen werden, daher dieſelbe auf 
einige Zeit geſchloſſen iſt. Die Wiedereröffnung der⸗ 
ſelben werde nicht . öffentlich bekannt ma⸗ 
chen zu laſſen. Moritz Pincus. 


Spiritus⸗ Fäſſer von 300 bis 400 Quart Inhalt, 
und in gutem Zuſtande, mit Holz und Eiſenbänden, 
ſind bei Unterzeichnetem zu ſehr billigen Preiſen zu 
verkaufen, M. A. Hepner, 

Waſſerſtraße Nro. 13. 


Mein neuerbauter Getreide⸗ Speicher am Wartha⸗ 
Damm hierſelbſt iſt im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. F. A. Krüger. 


—— — 0 
Am vergangenen Sonnabende Abends iſt auf dem 

Wege von der Friedrichsſtraße bis zum Theater, oder 

von dort bis zur Brritenſtraße, ein himmelblau mit 

weißen Blumen geſticktes Ternotuch verloren geganz 
en. Der e jrliche Finder wird gebeten, dies gegen 

eine angemeſſene Belohnung bei Gebr. Daf j alli, 
. . N 


find vorrä⸗ 
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Dienſtag den 7ten November friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu aaa einladet 
338 i lſcheke, 
Friedrich⸗ und Abende ßen⸗ Ecke Nro. 20. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 29. Okt. bis 4. Nov. 


Thermometerſtand 


tiefitee höchſter 


1 
Stand 


Tag, 


| Wind. 


29. Alb. 28 3. 0,0L. SO. 
30. 27 118-1 SD. 
31. 28 0,0 [So. 
I. Nov. 27 111 [Sg. 
. 27 114⸗][ S. 
3 585 280,0 [O. 
A 281,1 [D. 


Mörse von Berlin. 
‚.|Preus.Cour, 
Fuss. Brief.| Geld. 
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Den 4. November 1843. 


Staats-Schuldscheine , 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 88 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 1021 — 
Dau dito v. in, Da, an. . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 37 — 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4° 11064 | — 
dito dito dito 35 10151005 
Ostpreussische dito 34 1048 1032 
Pommersche dito 33 1014 
Kur- u, Neumärkische dito 34 1014 
Schlesische dito 38 ]2,— 
Friedriebsd ort — 132 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1112 155 
Discbntooo 7 Ei 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd.: e n 5 156 155 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 — 11052 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 178 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn — 1464 1454 
dio, dto. Prior, Oblig. 4 — 1034 
Düss. Elb, Eisenbann 5 74 — 
dto, dto, Prior, Oblig,.. 4 944 — 
Rhein, Eisenbahn . !.,.,.., 8 783721 
dto. dte; Prior, Oblig.. . 1104 96% 96 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 1205 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 1044 1034 
Ob.- Schles. Eisembahnnn 4 111 5 
Br S ut A, Hu, ii 
do. do. do. Lit, B. — 1183 1174 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 114 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 41154 — 


GBeetreide⸗Marktpreiſe von e 
den 3. November 1843. 15 5 


(Der Scheffel Preuß.) l Be ante 3 13 


Woaden d. Schſf. Ju T6 tg 11 21 II 22 6 
Roggen dito 6/6 1 7 — 
Geiſ te — 238-1 1 — — 

aer“ — . 17 1— 18 — 
en ann dh klei: 2156 
Erbfen . . bo 10/1 1] 10 6 
Kartoffeln — 8 — — 9 — 
Sm der Ei. zu 110 Pfd. — 25 — — 27 6 

Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 1 5 20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 2 11 28.— 


